
Für alle Anwendung gilt: Es ist

immer eine präventive Maßnah-

me. Das heißt: Eine Anwendung

sollte drei bis fünf Tage vor Be-

ginn der sensiblen Entwick-

lungsphase oder der absehba-

ren Stressphase stattfinden. Zu-

dem sollten die Applikati-

onswege passend gewählt

werden. Bei der Saatgutbe-

handlung werden die Wurzel-

und Jugendentwicklung geför-

dert. Die Blattapplikationen

hingegen dienen dazu, die

Stresstoleranz zu stärken oder

ganz gezielt

sensible Ent-

wicklungspro-

zesse zu unter-

stützen. Um

den Effekt der

Nutzung von

Algenextrak-

ten zu stabili-

sieren, haben

sich bei der Blattanwendung

zwei Applikationen bewährt.

Die erste ist eine Art Priming, al-

so eine Maßnahme drei bis fünf

Tage vor Beginn der sensiblen

Entwicklungsphase oder der

absehbaren Stressphase. Die

zweite Applikation sollte unmit-

telbar nach dem Ereignis durch-

geführt werden.

Dosierung und Mischbarkeit

Ganz praktisch würde es zum

Beispiel beim Weizen bedeu-

ten: Das Ziel ist eine stabile Ent-

wicklung während der Vorsom-

mertrockenheit. Die erste Maß-

nahme sollte dann mit Ende der

Bestockung (BBCH 30/32)

durchgeführt werden und die

zweite Applikation nicht später

als BBCH 45.

Die Dosierung ist dabei ab-

hängig vom jeweiligen Produkt.

Dabei sollten die Hersteller-

NAUMBURG. Algen sind Photo-

synthese betreibende Organis-

men, die jedoch einfacher auf-

gebaut sind als höhere Pflan-

zen. Sie leben in Ozeanen,

Süßwasser, auf feuchten Ober-

flächen und in Böden. Man un-

terteilt sie in die mikrosko-

pisch kleinen Mikroalgen (Ein-

zeller) und die Makroalgen mit

an Blätter, Stängel und Wur-

zeln erinnernden Strukturen.

Zu den Makroalgen gehören die

bis zu 50 Meter langen Tange,

zum Beispiel der Knotentang As-

cophyllum nodosum. Dessen

Nutzung in der Landwirtschaft

ist schon sehr lange bekannt. So

wurden im 12. Jahrhundert in Ir-

land Algen zur Düngung genutzt.

Somit wurde über die Jahrhun-

derte viel Erfahrungswissen in

der Landwirtschaft gesammelt.

Das erste Patent auf ein Algenex-

trakt als Dünger und Biostimu-

lans wurde 1912 in England ver-

geben. Was macht es aber so

schwierig, die Algen als vollwer-

tiges Mitglied in der Gruppe der

Betriebsmittel zu akzeptieren?

Wie bei den Aminosäuren gibt

es auch bei den Algen kein ein-

zelnes Molekül, das für die Wir-

kung verantwortlich ist. Algen-

präparate sind Stoffgemische,

die neben Nährstoffen und Phy-

tohormonen auch andere wert-

bestimmende Elemente enthal-

ten. Dazu kommt, dass neben

den unterschiedlichen Arten

(beispielsweise Ascophyllum

nodosum, Ecklonia maxima

oder Laminaria digitata) auch

die Herkunft (Nordatlantik, Süd-

pazifik, Indischer Ozean) die Zu-

sammensetzung des Zellsafts

und damit das Inhaltsstoffprofil

bestimmt.

Was in den Algen steckt

Die wertbestimmenden Verbin-

dungen sind vornehmlich Zu-

ckerverbindungen wie Poly-

saccharide und Oligosaccharide

(zum Beispiel Alginate, Lamina-

rin und Fucane), die als Signal-

stoffe wirken. Dazu kommen Os-

molyte (Stoffe, die den Wasser-

haushalt der Pflanze regeln) wie

Mannitol und Betaine, antioxi-

dative Polyphenole sowie phy-

tohormonähnliche Aktivitäten

(Cytokinin-, Gibberellin- oder

Auxineffekte). Die Wirkung der

Algenextrakte beruht im We-

sentlichen auf dem optimalen

Zusammenspiel ihrer Inhalts-

stoffe.

An der Wurzel fördern Algen-

extrakte die Feinwurzelbildung

und den Seitenwurzelansatz,

wodurch Wasser- und Nährstoff-

aufnahme stabiler werden. Im

Blatt wirken Osmolyte und an-

tioxidative Fraktionen als Stress-

puffer: Membranen und Enzy-

me bleiben funktionsfähiger,

was sich besonders bei Trocken-

oder Hitzestress in einer besse-

ren Assimilationsleistung aus-

zahlt. Der Effekt der erhöhten

Toleranz bei Hitze ist dabei auf

das Vorhandensein von dem Cy-

tokinin ähnlichen Substanzen

zusammen mit einer erhöhten

Kaliumaufnahme zurückzufüh-

ren. Bei der Ertragsbildung ist

der Nutzen eher indirekt, wie

zum Beispiel die stabilere Pol-

len- und Blütenfunktion in

schwierigen Witterungsphasen

sowie die bessere Kohlenhy-

dratversorgung während der

Korn- oder Schotenfüllung.

Zieldefinition als Erfolgsfaktor

Meeresalgenprodukte werden

im Ackerbau eingesetzt, um Er-

nährungsprozesse unabhängig

vom Nährstoffgehalt zu stimulie-

ren und damit Nährstoffnut-

zungseffizienz, Toleranz gegen-

über abiotischem Stress oder

Qualitätsmerkmale zu verbes-

sern. Die Ziele können ein frü-

her Wurzelaufbau, die Absiche-

rung des Wachstums in Stress-

phasen oder die Stabilisierung

der Pollen- und Blütenfunktion

sein. Für den Erfolg sollten das

Ziel, das Produkt und der Appli-

kationszeitpunkt dabei gut auf-

einander abgestimmt sein. Je

nach Anliegen muss der Einsatz

entweder sehr früh in der Saison

oder während empfindlicher

Wachstumsphasen erfolgen.

angaben stets beachtet werden,

da Konzentrationen stark vari-

ieren. Bitte prüfen Sie vorher

auch die Mischbarkeit. Denn

starke Alkalität, hartes Wasser

oder aggressive Tankmischun-

gen können die Verträglichkeit

und die Bioaktivität reduzieren.

Wissen und Erfahrung

Fazit: Algenrohstoffe schwan-

ken je nach Art, Erntezeit,

Standort und Trocknung. Damit

die Wirkung reproduzierbar

bleibt, sollten Hersteller die

Herkunft und

den Herstel-

lungsprozess

(zum Beispiel

wässrig vs. al-

kalisch) offen-

legen. Meeres-

algenprodukte

sind im Acker-

bau am wirk-

samsten, wenn das Herstellver-

fahren, das Inhaltsstoffprofil

und der Einsatzzeitpunkt zu-

sammenpassen. Dann führt der

Einsatz auch zum gewünschten

Ergebnis. Frühe Anwendungen

dienen der Verbesserung der

Wurzelarchitektur, spätere prä-

ventive Maßnahmen haben

dann die Stressresilienz zum

Ziel oder runden die Ertragsan-

lage für stabile Erträge ab. Die

Stärke der Algenprodukte für

die Pflanzen liegt in der erhöh-

ten Toleranz bei Trockenheit

und Hitze und der Revitalisie-

rung nach solchen Wetterereig-

nissen. Setzen Sie also auf Wis-

sen sowie Erfahrung und damit

auf hochwertige, gut untersuch-

te Biostimulanzien, um langfris-

tig erfolgreich zu arbeiten.
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Vom Meer aufs Feld
So wirken Algen als Biostimulanzien

u Die Wirkung der
Algenextrakte beruht
auf dem optimalen
Zusammenspiel ihrer
Inhaltsstoffe.

Biostimulans aus dem Nordatlantik: der Knotentang Ascophyllum

nodosum. FOTO: IMAGO / BLICKWINKEL
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